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eines Stodes a (Fig. 159.), an weldem ein Kartenblatt b bes

feftigt ift, eine Probe aus dem Loche e (Fig. 149.) heraushoft.

Damit fid) die Graupe nicht zu fehr erhige, fchleift man

fie erft fo Tange, biß fie ungefähr in vier Mal fertig wird.

Ein Yängered Schleifen ift für die Graupe eben fo wenig als

für das Futter anzurathen, weil beide fonft verderben. Mar

Yäßt daher die ordinaire Graupe, mo vom Scheffel 8 Mesen

fallen, zwei Mal, wo der Scheffel 2 Megen giebt, Sehe Mal

durchlaufen, wonad) der Müller beurtheilen muß, wie lange er

die Graupe gehen Yaflen fann.

Wenn man die Graupe gehörig abgefehliffen hat, wird fie

wieder herausgelaffen, und zwar daburd, dag man bie Oerff-

nung ed (Fig. 149.) Öffnet und der Mühle die Hälfte Waffer

nimmt, was jebesmal gefchehen muß, damit der Stein während

des Herauslaffens, wo er feine fo große Arbeit hat, nicht fo

fehnell Yaufe, woburd er fi nicht allein zu fehr erhist, fondern

aud) fi ganz vom Eifen herunterfchleudern und Alles zertrüm-

mern würde. — Hat man die Graupe rein herausgelaflen,

fo verfehließt man die Deffnung cd wieder und feüttet von

Neuem frifche Gerfte ein, wobei man wieder dem Gange das

ganze Waffer geben Tann. Daß biefes Nehmen und Geben

des Waffers mit der größten Gefchmwindigfeit gefchehen müffe,

werfteht fi) von felbft, weil fonft ein ungleiher Gang der Mühe

eintreten würde; man öffnet daher den Lauft, ehe man. ber

Mühle das Wafler nimmt, und giebt ihr das Waffer erft dan

wieder, wenn die Gerfle eingefchüttet ift.

Das Abfieben und Sortiren ber Graupen.

$. 116. Die herausgelaffene Graupe muß jedesmal ab-

gefiebt und vom Mehle gereinigt werben. Beim erften Abfieben

fällt das Meifte in’s grobe Sieb. Wollte man bie Graupe fo

Yange fehleifen, bis fie völlig gut wäre, fo würde fie nit

allein ungleih, fondern aud zulest fid fo in Mehl und Kaff

einhüllen, daß fie fih nicht mehr abjchleifen Tieße, weshalb fie

drei bis vier Mal aufgefchüttet werden muß. Ungeachtet

man die Graupe öfter abläßt und. abfiebt, fo entfteht doc zwis

fen dem Stein und der Graupe eine folche Hite, daß fie Io

hart wird, bag der Stein fie nicht mehr angreifen will, weshalb
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fie nochmals zugerichtet werden muß ($. 97). Wie viel Wafler

aber biefer Grauye zu geben fei, hängt theild davon ab, wie

fehr ‚diefelbe vom Jagen ausgetrodfnet ift und wie oft fie noch

ducchzugehen hat. Das Zurichten ift fchon deshalb nothwendig,

damit fi die Graupe bei'm folgenden Durdgange nicht fo fehr

erhige und audy nicht ungleich) werde; weshalb fie atich, damit

fie vecht anzieht, S bis 12 Stunden zugerichtet Tiegen muß.

Hat man daher die Mühle gehörig im Stande und ift auch die

Gerfte von guter Qualität, fo wird die Graupe aud) gleichför-

mig werden, fobald man diefelbe zur vechten Zeit herausläßt,

und fie gehörig abfiebt.

Zn welder Zeit die Graupe fertig tft.

$. 117. Um jebod eine gleichförmige Graupe zu erhal:

ten, ift aber auch noch nothiwendig, daß man auf die Zeit achtet,

wie lange fie gehen muß. Um daher ficher zu fein, wie Yange

die Grauye im Lauft gehen Fann, bis fie fertig ift, wird ges

wöhnlih beim erften Auffchütten die erforderliche Zeit mit
Hülfe der Uhr ermittelt. Dod giebt dies bisweilen zu Jrv-

thümern Anlag, weil bie Gefchwindigfeit des Gteins fd
verändert und weil es fihwer ift, die Waflermenge, befon-

ders bei eintretender Veränderung des Standmwaflers, genau

abzumeflen und das Wafler gleichmäßig dem Nabe zuzuführen.

Defters aber vernadhläffige der Müller sau Die Graupen-

gänge wegen anderer in der Mühle zu verrichtender Arbei-
ten, 3. DB. Scharfmahen der Gänge, Auffeilen des Getrie-

bes u. f. w., weshalb man faft allgemein einen fogenannten

Weder anbringt, ein Snftrument, welches, wenn der Gtein
eine, burdy den erfterr Verfuch feftgefeste Zahl Umgänge gemacht

hat, durd Klingeln anzeigt, daß die Graupe aus dem Lauft her-
ausgelaffen werden müfle.

Die Borrihtung des Werers fertigt man am Einfachften
und Zwedmäßigften auf folgende Weife: Auf dem Mühlengerüfte
ober nicht weit von dem Graupengange A (Fig. 160.) befindet
fih ein Zahnrad a, an deffen Welle eine Schraube b gefhnitten
ift. Bon der Tragebanf ce wird quer über die Wafferradsmwelle
B eine Stange d gelegt, weldye mit dem einen Ende e auf bie
Tragebanf c fo befeftigt ift, daß fie mit Dem anderen Ende durch


